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20. jargang. 1875.

Schweizerische Lererzeitung.
Organ des schweizerischen lerervereins.

JVà 22. Erscheint jeden Samstag. 29. Mai.

Abonnementspreis: järlich 4 fr., halbjärlich 2 fir. 10 cts., franko durch di ganze Schweiz. — InKertionsgebürj di gespaltene petitzeile 10 et«. (3 kr. oder 1 sgr.) —
Einsendungen für di redaktion sind an herrn schulinspektor TVyss in Burgdorf oder an herrn professor Gotziuçrer in St. Gallen oder an herrn sekundarlerer

Meyer in Neumunster bei Zürich, anzeigen an den Verleger J. Huber in Frauenfeld zu adressiren.

Inhalt: Das elementarlesebuch in der Schweiz. — Zur frauenfrage. — Ein interessantes buch,

erzihungsdepartementes von Luzern. — Literarisches. — Alleriei. — Offene korrespondenz.

Schweiz. Aus dem berichte des

DAS ELEMENTARLESEBUCH IN DER SCHWEIZ.
(Von schulinspektor TPy/3.)

Das lesebuch für das 1. schuljar, fibel genannt, soll
für dises mal hir nicht besprochen werden, obschon di
fibeln in der Schweiz einer revision bedürfen. Für heute

besprechen wir nur das elementarlesebuch für das 2. und
3. schuljar.

Di elementarlesebücher der kantone Zürich, Thnr-
gau, St. Gallen, Solothnrn und Bern zeigen eine rürende
Übereinstimmung. Di drei der erstgenannten kantone sind

von dr. Scherr selber bearbeitet. Das bernische ist eine

kopie des zürcherischen, jedoch mit zwei Verbesserungen :

Für das 3. schuljar mer beschreibuugen und mer poetischer
lesestoff. Das solothurnische ist wider eine kopie des

berniseken, das aber wider eine Verbesserung aufweist:
Eine neue vermerung des poetischen lesestoffes für den
erzälenden anschauungsunterricht. Es ist ser interessant,
zu bemerken, wi bei jeder kopie des Scherr'scken elementar-
lesebuckes ein schritt zum bessern gemacht worden ist.
Yilleicht, wenn noch das solothurnische kopirt wird, so

dürfte man dann schon etwas ordentliches erwarten.
Ser bezeichnend ist, dass der Verfasser der original-

arbeit, dr. Scherr, seine arbeit für den kanton Zürich
„Sprachbüchlein", und für di kantone Thurgau und
St. Gallen „Schulbüchlein" nannte. Herr Scherr hatte
ganz recht; „Sprachbüchlein" und „Schulbüchlein" sind

es, aber deutsche lesehücher für di elementarschule
sind es nicht. Erst das bernische und solothurnische
„Sprachbüchlein" legen sich den titel „Lesebuch" bei
Leider passt er hir auch nicht.

Am meisten Übereinstimmung bei allen zeigt der
Stoff für das 2. schuljar ; ja, er ist so zu sagen fast der
gleiche.

Welcher art ist diser stoff? Das bernische „Lese-
büchlein", an das ich mich im folgenden halte, bitet im

I. abschnitt als stoff für den beschreibenden anschauungs-
Unterricht : „Nennen und betrachten der dinge ; di grund-

formen des einfachen satzes"; im II. abschnitt den stoff
für den erzälenden anschauungsunterricht in 48 erzälungen
und gedichten. Beide abschnitte sind parallel zu gebrauchen
und sind in einer innern bezihung zu einander. Dise,
welche an und für sich ganz zu billigen wäre, fällt nun
zwar ser oft ganz wundersam aus: z. b. bei den „schul-
sachen" „di gefällige Auguste", bei den „zimmerteilen"
„der faule Hans", bei „reinlich, träge — zänkisch" „der

/wre^fseme Friedolin", bei „tischgerät" „der erliche Arnold",
bei „küchengerät" „di aufrichtige Emilie" Wer sein kind-
liches gemüt noch nicht ganz eingebüßt hat, muss di
bezihung anen ; denn :

„Was kein verstand der verständigen siht,
„Das — areet in einfalt ein kindlich gemüt."

Deutlicher und auch für andere sterbliche erkennbar
sind folgende bezihungen: zu „speise" „der naschhafte

Conrad", zu „getränk" „der mäßige Christian". „Das
siht schon besser aus", „man siht doch gleich das wo
und wi."

Im I. abschnitt werden nun dinge aufgezält aus der
schule, dem haus und der Umgebung. Es wird gesagt:

Was di dinge sind (dingbegriffe);
wie di dinge sind (eigenschaften) ;

was di dinge to (tätigkeiten).
Auf der 16. Seite kommen schon in den

mustersätzen vor, dann treten atofotiwe, später sogar
adm-èmZe bestimmungen auf, und am ende vereinigen
sich pag. 30 im „ao/MeA 7tto»eZ" alle drei zu einer
höhern einbeit, z. b. „der große nebel bedeckt im herbst
den sumpf". — Wer von unsern geneigten lesern beim

„aufblick zum himmel" etwa schon an „cherubim und

séraphin" gedacht hat, der möge sich nur gleich wider
herniderlassen, denn hir beült — di grammatik und di
duldet keine derartigen Phantastereien! Villeicht wenn di
adverbialien einmal überwunden sind, wer weiß, was dann
kommt

Kurz, der ganze I. abschnitt ist eine Sammlung von
grammatischen beispilen. Auf drei stufen steigt der
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geist zu immer höherm schauen empor: WorZ, nacrer
em/acAer sate, erweiZerZer ein/acAer sate, der zal- und

personalformen will ich hir nicht einmal eingedenk sein.

Philosophische gemüter will ich noch zu irer beruhigung
einweihen, dass Vorsorge getroffen ist, dass das kind

1 amaZyfo'scA und

2. synZAeZiscA denke;
denn di beispilssätze sind teils solche, wo von einem un d

demselben Subjekt verschidene prädikate ausgesagt werden,

teils solche, wo von verschidenen Subjekten das gleiche

prädikat ausgesagt wird. Es ist immer gut, wenn system

in der sache ist, und namentlich in einer zeit, wo di

„Philosophie des Unbewussten" von Hartmann wi eine

epidemie grassirt, kann man nicht genug schon in dem

2. schuljar das pAiZosopAiseAe AenrnssZsein durch formale

logik pflegen, natürlich nur in beispilen, anschaulich ;

darum:
„Zuerst ein kollegium logikum,
„Da wird der geist euch wol dressirt,
„In spanische stifeln eingeschnürt,
„Dass er bedächtiger so fortan
„Hinwandle di gedankenban
„Und nicht etwa di kreuz und quer
„Irrlichtelire hin und her " (Fanst.)

Und dise ganze rein grammatische und stylistische
beispilssammlung im verein mit 48 langweiligen, poesilosen,
salz- und schmalzlosen erzälungen heißt: Lesebuch für
das H. Schuljahr Eine beispilsgrammatik wird als „lese-
buch" erklärt Man lache nicht Alle oben angedeuteten,
formalen Übungen sind zwar im elementaren sprach-
Unterricht mer oder weniger berechtigt, nur gehören si

nicht in leseübungen, sondern allein zu den Sprech- und
Schreibübungen Derartige stylistische Übungen haben

nur berechtigung zum zwecke des schreibenlernens. Das
kleinste und leichteste stylganze ist das wort ; darauf folgt
der nackte einfache satz, dann der erweiterte einfache

satz, der zusammengesetzte satz, dann di ganz einfache

beschreibung etc. Folglich müssen di Schreibübungen
in diser reihenfolge aufsteigen. Klar ist, dass inen je-
weilen sprecAübungen vorausgehen müssen, di sich natür-
lieh dem anschauungsunterrichte anlenen; di einen teil
desselben ausmachen. Aber solche rein stylistische, also

grammatische Übungen zum mittelpunkte des gesammten
elementaren Sprachunterrichtes, resp. aller anschauungs-,
Sprech-, schreib- und leseübungen machen, heißt noch

tif in der Becker-Wurst'schen „Sprachdenklerperiode"
seligen angedenkens stecken, welche auf der H. und HI.
unterrichtsstufe längst überwunden ist. Beckers Deutsche

Sprachlehre ist im jar 1827 erschinen. Unter dem einfluss
Beckers gingScherr 1828 an di bearbeitung seines „Sprach-
büchleins". Becker beleuchtete di spräche wesentlich vom
Standpunkt der ZoyiA aus, indem er zeigt, wi sich di
manigfaltigen denkverhältnisse in den sprachformen und
Sprachverhältnissen ausprägen. Demgemäß sollen den
schülern an den sprachformen di Operationen des denkens
nachgewisen und erklärt werden, z. b. di begriffe von

dingen, ZäZigAeiZen und eigenseAa/Zen, das verhältniss der
gaZZwng zur arZ, di neien- und «nZerordnnng, der gegensats,
di begriffe von räum, zeit etc. etc. Dadurch sollten di
kinder im „denken" geübt werden. Darum hat J..B. WwrsZ

(1836) sein elementarbuch „Sprachdenklehre" getauft.
Dises fand in den Volksschulen außerordentliche ver-
breitung, bis scharfblickende manner wi Henkel und Diester-

weg diser unfruchtbaren sprachdenklerperiode ein ende

machten, indem si di systematischen sprachübungen auf
das für den praktischen gebrauch (stylübungen) unentber-
liehe maß zurückfürten und den formalen zweck des

Sprachunterrichts auf bessere weise durch „Übung" in der
Sprache und umgang mit der spräche (lesestück) erreichten.
Di sprachdenklerperiode ist in Deutschland abgetan; der
letzte rest davon steckt noch in den schweizerischen
elementarlesebüchern. „Noch eine hohe säule zeugt von
verschwundner pracht."

Dass Scherr di allgemeine Strömung seiner zeit be-

rücksichtigt hat, soll für in durchaus kein tadel sein; es

wäre einem jeden von uns ao gegangen. ir anerkennen
Scherr als einen der verdinstvollsten schweizerischen schul-

männer, als ausgezeichneten Organisator, als schöpfer des

zürcherischen Schulwesens, das heute in mancher bezihung
als mustergültig dasteht, wir anerkennen Scherr als ent-
schidenen, charaktervollen und warheitsmutigen mann in
drangvoller zeit, und am meisten gebürt im als dem opfer
der reaktion von 1839 unsere erfurcht, unsere pietät. Aber
eben weil wir in eren und eren wollen, so dürfen wir
einen in der damaligen zeitströmung begründeten irrtum
nicht verewigen; sondern wir sollen, der seitherigen ent-
Wicklung folgend, auch im elementaren Sprachunterrichte
di nach rein grammatischen kategorien angeordneten Übungen
auf das richtige, für den praktischen gebrauch unentber-
liehe maß zurückfüren. Dises für den praktischen gebrauch
unentberliche maß wird durch das schreiben bestimmt.

Auch seminardirektor Rüegg ist im irrtum, wenn er
auf pag. 100 seines „Sprachunterricht in der Elementar-
schule" „di sprachübungen zweiter art (nach dem syntheti-
sehen denken) wesenZZicA als scAm'6- und leseüinngen"
erklärt. Das erste geben wir zu, das zweite nicht. Durch
seine zusammenwürfelun g der leseübungen mit den schreib-

Übungen werden di erstem in beklagenswerter weise be-
schränkt ; denn der lesestoff wird durch di Schreibfertigkeit
bedingt, was eine pädagogische veiirrung ist. Ist einmal

dilesefertigkeit erreicht, so darf der lesestoff durch nichts

mer bedingt und beschränkt werden als durch di fassungs-
kraft und di geistesentwicklung des schülers ; dann muss
de»- scAw'Zer so/orZ in den Zeiendigen nerAer miZ den sywacA-
seAäteen der AZassiscAen Jugendliteratur gesetzt werden,
dann sind di dieA fer Hey, CriiZZ, ScAwid, Grimm, TFiede-

mann, HeiniA, ZanscA efc. efe. seine ZeAendig sprudelnde
spracAgueZZe, um an inen sein erwacAendes sprac72ye/iiZ im
Zeiendigen wmgang miZ der mnZZersjwaeAe AiZden, gemw'Z

und j) AanZasie 2« p/fegen nnd den ideaZen wnd /ormaZen
ewecA des spracAnnZerricAZes erreicAen. Dise eigent-



185

lichen lebensquellender Sprachbildung dürfen den elementar-
schülern in der Schweiz nicht länger vorenthalten werden

aus bloßem autoritätenglauben und aus bloßer nachtreterei
Aber in den ostschweizerischen „Sprachbüchlein' sucht

man si vergebens. Der unmittelbare wfcer »ta dew

ZiferartacAen sywacAseMtaen i.sf /«r dew eZmentarscMZer

ta wZ AöAeraw »wa/3e wofoeewdü? a?s /är den oZ>erscA«Zer,

tmZ 6ei im ^awiasie wnd (/emwZ wrAerrscÄe» w«d der

re^eftiirewde verstand woc/t nic/d äw ^reitan^r </efo»wmen isi.
Eine nach logischen kategorien geordnete beispils-
grammatik als lesebuch gebrauchen, ist unpsycho-

logisch, unpädagogisch, eine schulmeisterpedanterie, eine

„sprachdenklerliche' verirrung, geeignet, sowol den idealen

als den formalen Sprachunterrichtszweck zu verfeien, das

lesen langweilig und qualvoll zu machen und dadurch di

kinder in der lesefertigkeit um wenigstens ein ganzes jar
zurück zu halten.

Dis ist der eine große nachteil diser elementar-lese-
bûcher. Der zweite ist folgender: Der anschauungs-
Unterricht leidet ebenso ser, wi der leseunterricht. Di
vorrede des bernischen lesebüchleins sagt: „Bei den an-
schauungs- und Sprechübungen ist das vorligende büchlein

nur ein leitfaden für den lerer ; sobald aber di schreib-

leseübungen durchgemacht sind, wird es den kindern als

lesebuch in di hand gegeben'. Also ein leitfaden und
ein lesebuch zugleich Ein leitfaden für den lerer ist
ein deutsches lesebuch für elementarschüler, und ein lese-
buch ist ein leitfaden für den anschaunngsunterricht!
Wer wollte noch an der unfelbarkeit pädagogischer weis-
heit der gegenwart zweifeln, wenn si im stände ist, zwei
solche heterogene dinge in ein kompositum mixtum zu-
sammenzuschweißen, das sich 40 jare lang erhalten kann
Ein tifes staunen bemächtigt sich oft des bewundernden
geistes. Aber leider schreckt in di fatale Wirklichkeit aus
dem süßen träumen, wenn da und dort ein lerer oder
eine lererin den anschauungsunterricht an der hand dises

„leitfadens', der zugleich lesebuch ist, misshandelt! Denn
gerade diser lesebuch-leitfaden veranlasst di lerer ser oft,
ein bloßes wortmachen über ding-, eigenschafts- und tätigkeits-
begriffe one di geringste anschauung des gegenständes oder
seines bildes für einen anschauungsunterricht zu halten.
Der anschauungsunterricht, dises wichtige, geistweckende,
sprachbildende und für alle realfächer und das sprachfach
grundlegende fach, fällt in den händen ser viler lerer zu
einem bloßen „sätze-machen' über schulsachen, kleidungs-
stücke, hausteile etc. herunter, zum bloßen aufzälen von
dingen, eigenschaften und tätigkeiten ; denn über im stehen

maßgebend und bestimmend di ta^tscÄen kategorien des
formalen Sprachunterrichts eben so erhaben, wi über dem
lesestoff. Folglich üben hir di eigentlich bloß zu den

Schreibübungen notwendigen grammatischen Übungen über
di anschauungs- und Sprechübungen einen ebenso unbe-
rechtigten und schädlichen, beschränkenden einfluss aus,
wi über di leseübungen. Anschauungs-, Sprech- und lese-

Übungen, di hauptquellen der geist- und Sprachbildung,

werden durch di herrschaft des grammatischen formalis-
mus eingeengt, wärend mit Z. Fo'ZZer jedermann anerkennt,
„dass spracÄMwtemcAZ sacÄMwZem'cAZ seta jkmss «wd (tass
(77 /omafe taZdww# (7er er&ewwtaissZra/Z Aawd ta Aawd (jreAew

JWMSS »i77 irer s7o#77cAe>t ta'Zdww//, sjjracA/erta/ÄeiZ ww'Z

2>0s7Ztaew «wssew'. Bei diser herrschaft des formalismus
ist der anschauungsunterricht in vilen schulen alles mög-
liehe, nur kein anschauungsunterricht, weil dabei vil ge-
schwätzt, aber nichts angeschaut wird. Di schuld trägt
der leitfaden, der alles in allem sein will: leitfaden für
den anschauungsunterricht, stylistik und lesebuch zugleich,
und desswegen nichts rechtes ist, und, wi nachgewisen,
folgende zwei große nachteile hat:

1. Er verdrängt den klassischen, ideal- und formal-
bildenden lesestoff der deutschen jugendliteratur ;

2. er beeinträchtigt den anschauungsunterricht in seiner
Souveränität.

In meinen vorschlagen zur Verbesserung kann ich
mich kurz fassen :

1. Ich wünsche vor allem eine Scheidung des Stoffes,
der in di hand des lerers gehört, von dem, der in
di hand des schülers kommt.

2. In di hand des lerers gehört zweierlei : «. der stoff
für den anschauungsunterricht und &. der Stoff für
di schreibübungen. Der erstere besteht aus einer
großen zal von beschreibungen von dingen aus schule,
haus und Umgebung. Der zweite besteht aus solchen
safcerieiä^wZew, wi si Scherrs „Sprachbüchlein' bitet.
Beide gehen parallel neben einander her. Di letztern
werden vorgesprochen, nachgesprochen, vorgeschriben
(an di Wandtafel) und nachgeschriben ; si lenen sich
dem anschauungsunterrichte an, dominiren in aber
nicht.

3. In di hand des schülers gehört nur der deutsche

lesestoff, welcher aus der klassischen jugend-
literatur entnommen wird und in gedichten, fabeln,
poetischen erzälungen, gesprächen, inärchen, sagen
etc. etc. besteht. Abbildungen sollen noch den reiz
des buches erhöhen.

4. Der lesestoff und der leitfaden für den anschauungs-
Unterricht müssen in einem innern zusammenhange
stehen, in der weise, dass z. b. nach der anschauung
und beschreibung des schafes ein ^edieAZ «ter das

scägt/ gelesen wird, wodurch der beschreibende an-
schauungsunterricht poetisches leben bekommt.

Es entstehen also zwei bûcher:
a. ein „Leitfaden für den Lehrer" und
7>. ein „Deutsches Lesebuch für den Schüler".

Auf solche weise werden sich realismus, formalismus
und idealismus zu schöner harmonie vereinigen.
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Zur „frauenfrage".

Es ist ein erfreuliches zeichen der zeit, dass man
bestrebt ist, auch den mädchen durch errichtung von fort-
bildungsschulen gelegenheit zu biten, ire formale primär-
Schulbildung zu ergänzen und sich für di erlernung eines
berufes vorzubereiten. Einen wesentlichen beitrag zur
lösung der frage, wi dem weiblichen geschleehte durch
erschlißung neuer erwerbsquellen eine menschenwürdige
Stellung gesichert werden könne, leisten auch di immer
mer sich der lebhaftesten anerkennung erfreuenden/rauen.-
aröeifsscAuZe». Bereits sind der ersten schule diser art in

Reutlingen andere in Suddeutschland nachgefolgt, so in

München, Biberach u. a. o. Zweck und organisation diser
schulen, wi si sich aus der erfarung herausgebildet haben,
sind bis jetzt so zimlieh überall diselben, nämlich durch
theoretischen und praktischen Unterricht selbständige arbeits-
kräfte für di weibliche industrie heranzubilden, zugleich
aber auchtöchtern jedes Standes gelegenheit zur praktischen
ausbildung in den verschidenen handarbeiten zu biten. Der
Unterricht ist für Schülerinnen über 14jare berechnet und

umfasst: Verarbeitung von gespinnsten und geweben; zeich-

nen (entwerfen von mustern); gewerbliche buehfürung;
Warenkunde. Der Unterricht in der handarbeit zerfällt in

folgende kurse:
1. Weißnähen, musterschnittzeichnen, flicken;
2. kleidernähen, musterschnittzeichnen;
3. maschinennähen, fabrikation von genähten hemd-

einsätzen und verschidenen negligé-artikeln ;
4. sticken in seinen verschidenen arten;
5. fabrikation der sog. reutlinger artikel (strick-, häckel-,

filet-, knüpf- und flechtarbeiten in wolle, baumwolle
und seide), einschlißlich der handhaburig der strick-
maschine ;

6. bügeln und gofferiren.
Di dauer jedes kurses in der handarbeit beträgt drei

monate. — Manche leser der Lererzeitung erinnern sich
noch villeicht der überaus interessanten kollektion von
geschmackvollen mustern und dessins für di verschidenen

zweige der weiblichen handarbeiten, welche di reutlinger
frauenarbeitsschule wärend des schweizerischen lererfestes
in Basel und der lermittelausstellung aufgelegt hatte.

In der Schweiz ist es bis jetzt Basel allein, das einen
versuch in diser richtung gemacht hat. Basel gibt nun an
seiner „zeZcAraun^s- m«(Z mocZeZZirscAwZe der
greseZZscAa/Z" auch arbeiterinnen gelegenheit zum lernen.
So war wärend des abgewichenen winters bereits ein kurs
für diselben mit wöchentlich 3 stunden (1 stunde ansehauungs-
geometrie und 2 stunden freihandzeichnen) eingerichtet
und meldeten sich sogleich 28 teilnemerinnen an. Hoffen

wir, dass damit der anfang einer künftigen frauenarbeits-
schule gemacht sei. Aber auch in anderer hinsieht bitet
dise schule dem weiblichen geschlechte di in der Schweiz
noch seltene gelegenheit zu weiterer ausbildung, nämlich
in ÄMresZZeriscAer bezihung.

Töchter, welche sich der künstlerischen laufban oder
einem kunst-industriellen fache, wi der lithographie, der

Porzellanmalerei, dem musterzeichnen, dem lerfache des

zeichnens etc. zuwenden wollen, finden hir vorzügliche
gelegenheit zu irer künstlerischen bildung und darf di schule
nach diser richtung eine ÄZeine a&ademie genannt werden.
Das verdinst, di schule auf dise stufe gebracht zu haben,

gebüit herrn professor Weissbrod, der di leistungen der-
selben auf eine ni zuvor gekannte höhe gefürt hat. Di
kunstklassen für töchter, gegenwärtig zwischen 70 und 90,
bestehen in einer zeicAenfcZas.se und einer maZfcZasse. Di
zeichenklasse zerfällt wider in eine l.klasse, welche nach

#î/psmo<ZeZZera zeichnet (zirka 60) und eine 2. klasse, welche
nach dem Ze&enden mocZeZZ arbeitet (10—12). In der 1. klasse
werden auch landwirtschaftliche vorwürfe nach lithographien
und Originalgemälden in voller wirkung gezeichnet, meist
mit kole. Di schüler der 2. klasse machen auch draperi-
Studien an dem glidermanne.

Di agnareZZfcZasse, als di eine abteilung der malklasse,
malt im sommer so vil als möglich nach der natur in
gärten und der Umgebung Basels, im winter nach aquarell-
Vorbildern, Studien und farbendrucken nach englischen
aquarellen. So weit es tunlich, wird auch im sehulzimmer
di natur als vorbild gewält und werden gruppen von gegen-
ständen, antiquitäten (stillleben) gemalt. Frequenz 12—15.

Di öZwiaZfcZasse bildet di spitze der kunstklassen für
töchter. Di ersten Studien werden entweder nach gyps-
Ornamenten, gypsabgüssen oder einfachen gegenständen
gemacht. Hirauf folgen schwirigere gruppen von gegen-
ständen (stillleben), kopien von landwirtschaftlichen original-
getnälden und Studien nach dem lebenden modelle (porträts).
Kompositionsversuche gehen hand in hand mit disen Studien.

Frequenz 13—15. Es steht jeder Schülerin frei, im zeichen-
oder malsal auch außer den lerstunden für sich zu zeichnen.
Ein halbjäriger kurs für Perspektive für sämmtliche ab-

teilungen der kunstklassen vermittelt di wissenschaftliche

grundlage für di angehenden kunstbeflissenen.
Indem wir himit in aller kürze di organisation unserer

„kleinen akademie" beleuchtet, wünschen wir, dass diselbe

immer mer sich entwickele und unserm vaterländischen
kunstleiste recht vile kunstjüngerinneu nicht bloß aus den

mauern Basels, sondern auch aus den verschidenen gauen
unserer heimat zufüren möge und dass man auch anderorts
in änlicher weise den bedürfnissen der zeit in entsprechen-
dem maße rechnung tragen möchte.

Ein interessantes buch.

„Huntanitas .KriZiscAe JBeZracAZwn^en ii&er CAnsfenfAum,
TFitJwZer imeZ .ZTeraZied, von M. G. Conrad. Zürich,
verlagsmagazin. 1875." 128 Seiten.

„Der humanismus ist der pol, um welchen ,sich fortan
di entwicklung der Weltgeschichte drehen wird." Dis ist
der grundgedanke diser schrift, di mit einem heiligen zorn
über das kirchentum und leider auch über di schule und

lererbildung zu gericht sitzt. Der inhalt diser ser bemerkens-
werten schrift entspricht durchaus dem, was di vorrede in
folgenden worten verspricht: „Dise schrift steht im dinste
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des modernen gedankens. In form kritischer betrachtungen
werden di verschidenen phasen der christliehen institutionen
in ein vernichtendes licht gerückt. Der katholizismus wird
entlarvt, di wunderdoktrin wird zum beweise des Zerfalls
der christlichen glaubenslere. Dabei fallen di indiskretesten
Streiflichter auf di obligatorischen volksbildungsanstalten der

gegenwart. Es erhellt, wi der geist der germanischen race
auf den Schulbänken den reaktionärsten gewaltakten preis-
gegeben wird. Man sucht in zu verbibelu, zu verjüdeln, zu
verkernlidern und zu verpfaflfen."

„Der letzte rest des christlichen weltalters wird all-
gemach überwunden werden. Di gesammten kirchlichen
institutionen sind vom verwitterungsprozess ergriffen. Da

muss mit allem fleiß darnach getrachtet werden, dass der

erlösende, positive geist des neuen weltalters bald flott
werde."

Dass dise schritt trotz der furchtbaren schärfe gegen
das kirchentum nicht irreligiös ist, zeigt auf pag. 56 folgende
stelle : „Über den theologischen quark ist freilich unsere
zeit ein für alle mal hinausgeschritten. Anders verhält sich's

mitderreligion, insofern si als elementder geistigengesammt-
entwicklung der Völker in ansatz gebracht werden muss.
jSÏ mass aZs ureigenes produ/ct des menscAewpeisZes, aZs der
innere AerzscAZap des AuZZ-wr/orZscAriZZes, aZs etwas darcAaas

weZZZicAes, naZürZicAes, mejiscAZicZies ans den/esseZn der ZAeo-

Zopfe Ae/reiZ, non de?n ZtirnZosen ojfenAarMTipsscAwincZeZ pe-

reireipt, den dändeZeien des dopmaZiscAe« aAerwiZzes enZrwcfcZ

«nd in iron reinen wiesen darpesteZZZ werde». Religion Ae-

seZipZ, wenn si als gemütstife Stimmung aus der menschen-

sele hervorbricht und di ethische entwicklung harmonisch

begleitet; religion rerZirZ, wenn si als unassimilirbares,
fossiles dogma in schule und kirche oktroyirt wird. Di
•reZii^ion des .Moses, des JZaAAt non AZazareZA, des propAeZen

MoAawied w. a. wnrde dnrcA di prisZer zw prwnde pericAZeZ.

Di religion der zukunft wird di ethische Wirksamkeit der

positiven religionen der Juden Christen u. s. w. mit der

frischen naturkraft der alten heidenweit in einer höchsten

einheit zusammenfassen — in der humanität. An diser

hohen aufgäbe arbeitet, vilfach des ziles selbst unbewusst,

unsere gegenwart."

„ Di ôewarunçr der raaZion ror moraZiscAem sicAZtm isZ

dwrcA eine er/oZpreicAe ditrcA/üranp der reZipösen re/ormen
AedinpZ."

„Di aw/AeAunp aZZer ZAeoZo^riscAen /afcwZZäZen »nd eine

radifcaZe MjnpesZaZZttnp des ^esa?nmZen nnZerricAZsioeseJis wird
zur imaAweisAarere »oZwendipfceiZ."

„DrsZ nacA aAscAaJfwnp des dojrjnaZtscAen reZi^ions-
unZerricAZes isZ eine radiAaZe Aesseroznp in der inZeZZefcZueZZe»,

wi înoraZiscAen ricAZun^r unseres peisZesZeAe»s zu erAoJfen.

Z)i meisten scAeZme wurden in den AaZecAismusscAuZen zu-

pericAZeZ." (pag. 76.)

In einer zeit, wo von seite der ultramontanen so vil
über di freimaurer geschimpft wird, ist es interessant, das

im „anhang" dises bûches mitgeteilte „wormser grundgesetz
der freimaurerei" kennen zu lernen. Nach disem heißt:

§ 1. „Zweck des freimaurerbundes ist di darstellung
der menschheit als Eines ganzen, verbunden in brüder-

lieber libe zum gemeinsamen streben nach allem waren,
p«Ze» und scAönen."

§ 3. Der freimaurerbund sucht dis zil zu erreichen :

a. durcA di rerAmdiinp seZAsZ, indem er allen in seinem
sinne strebenden gelegenheit gibt, sich irer zusammen-
gehörigkeit bevvusst zu werden, durch eintracht zu
erstarken und sich gegenseitig zu ergänzen ;

A. dwrcA erAanende und AeZerende einwir7cungr auf seine

mitglider;
c. durch äußere werke, vor allem durch werke der

barmherzigkeit, durch crncAZwnp und /orderimp pe-
»leinnütziper insZiZuZe, durcA AeAunp der uoZfcsAiZdunp

und durcA unZersZüZsunp wissewscAa/ZZicAer und anderer
siuiZisaZoris'cAer unZernemunpen.

§ 18. Der Bund und seine gescliiehte, seine grundsätze
und zwecke sind kein geheimniss (S. Findel, Geschichte,
s. 850).

Dise auszöge werden genügen, um di schweizerische
lererschaft auf dises, offenbar von einem freimaurer ge-
schribene, interessante buch Humanitas aufmerksam zu
machen.

O

SCHWEIZ.

Aus dem berichte des erzihungsdepartements von Luzern

pro 1872 und 1873.

Am Schlüsse des schuljares 1872/73 betrug di zal der
an gemeinde- und bezirksschulen angestellten lerer und
lererinnen (di arbeitslererinnen nicht gerechnet) 244. Di-
selben erhilten von den kreisinspektoren für das abgelaufene
schuljar folgende noten :

I n in IV
Lerfähigkeit 139 89 14 2
Dinsttreue 185 57 2

Leistung 103 114 24 3
Stand der schule 62 139 40 3

Wegen mangels an lerem wurden merere schulen für
längere oder kürzere zeit teils eingestellt, teils mit andern
schulen vereinigt, teils auch mit leramtskandidaten be-

stellt, di di vorgeschribene bildungszeit noch nicht ab-
solvirt hatten. Von den kreiskonferenzen, über deren
tätigkeit di kreisinspektoren im allgemeinen ein nicht un-
günstiges urteil abgeben, wurden in der berichtsperiode
un ter anderem auch folgende vom erzihungsrate aufgestellte
fragen behandelt: Was kann und soll di Volksschule zu
einer tüchtigen Charakterbildung der schüler beitragen und
wi kann si dises tun? Was begreift di forderung: „Der
lerer bereite sich auf den Unterricht vor" alles in sich
Welche hülfsmittel des anschauungsunterrichts soll di volks-
schule besitzen, was ist bereits vorhanden und was kann
ein fleißiger lerer one besondere kosten und große mühe
zu einer geordneten und bleibenden Sammlung zusammen-
legen? — Di kreisinspektoren entfalten eine rege tätigkeit,
namentlich in der anleitung der lerer zu methodischer
behandlung des Unterrichtsstoffes und zur handhabung der
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disziplin. Bei den gemeindebehö rden dringen di kreis-

inspektoren, sobald sich disfalls mängel zeigen, auf be-

Schaffung der allgemeinen lermittel, auf erstellung von
turnplätzen, sowi auf reparaturen bereits bestehender und

herstellung neuer schullokale und schulhäuser. Nach vor-
schrift des gesetzes erstatten diselben alljärlich über sämmt-
liehe inen unterstellte schulen und lerer einen umfassenden

schriftlichen bericht und treten nebstdem des jares wenig-
stens einmal zu einer konferenz mit der volksschuldirektion

zusammen, wobei wichtige punkte des volksschuhvesens

ausfürlicher besprochen werden und wodurch di behörde

einen umfassendem und klarern einblick in dasselbe ge-
winnt als auf der grundlage des bloß schriftlichen verkers.

Von zeit zu zeit halten sodann di kreisinspektoren auch

unter sich konferenzen ab, wo si einander di gemachten

erfarungen mitteilen, di unterriehtserfolge in den ver-
schidenen kreisen vergleichen und namentlich auch sich

darüber besprechen, wi di Vorschriften der gesetze und

Verordnungen über das volksschulwesen möglichst einheit-
lieh gehandhabt werden können. Den sehulkommissionen

geben di kreisinspektoren das zeugniss, dass si, mit ge-

ringen ausnamen, di pflichten ires in vilen bezihungen
mühevollen amtés nach möglichkeit erfüllten und di lerer

in irem schwingen berufe mit rat und tat unterstützten.
Laut dem berichte der Verwaltungskommission der Steiger-
Stiftung wurden im jare 1872 an 45 bibliotheken 289 bände

und im jare 1873 an 49 bibliotheken (41 jugend-, 3 volks-
und 5 lererbibliotheken) zusammen 468 bände verabreicht.

An di daherigen kosten trug der stat jedes jar zirka fr. 160

bei. Für di bezirksschulbibliotheken schaffte dererzihungsrat
beide jare von sich aus ein werk an, nämlich 1872 „Die
schweizerischen Rindviehracen" von Baumgartner und 1873

di „Anleitung zur Buchführung für den schweizerischen

Landwirth" von Anderegg. Der lerer-, wittwen- und waisen-

unterstützungsverein zälte am schlusse des jares 1873 im

ganzen 300 mitglider, wovon 63 nicht mer lerer waren.
In den beiden berichtsjaren haben aus dem vereine unter-

Stützungen bezogen:
248 nutznißer zusammen fr. 6542. 40 cts.

32 wittwen „ „ 1056. 80 „
38 waisen „ „ 265. 10 „

Das gesell sehaftskapital betrug auf 31. Dez. 1873

fr. 67,301. 35 cts. Beide jare trug der stat übungsgemäß

an disen verein je fr. 1500 bei. — Di ergebnisse der mit

der militärpflichtig gewordenen mannschaft (im jare 1872

592 und im jare 1873 621 mann) vorgenommenen prüfungen
sind folgende:

1872. nichts gering mittelmäßig gut ser gut

Lesen 40 40 100 83 329

Schreiben 36 66 183 142 165

Rechnen 50 80 113 194 155

1873.

Lesen 21 55 47 111 387

Schreiben 22 78 210 133 178

Rechnen 54 70 167 121 209

Di zal der rekruten, welche, weil si im lesen und

sehreiben gar keine oder nur ganz geringe leistungen auf-

zuweisen hatten, zum besuche der rekrutenschule ange-
halten wurden, betrug im jare 1872 53 und im jare 1873
69 mann. In beiden jaren wurden je 2 schulkurse ge-
halten, welche je beinahe 3 wochen mit 1 stunde unter-
rieht per tag dauerten. Bei den einen rekruten blib der
Unterricht erfolglos, bei andern, bei denen es bloß darum
zu tun war, früher erlerntes wider aufzufrischen, erzilte
derselbe ganz befridigende resultate, bei den dritten end-
lieh war der erfolg, wenn auch nicht null, doch immerhin
nur ser gering. — Über di leistungen der arbeitsschule
lauten di berichte der kreisinspektoren im allgemeinen ser

günstig; es nimmt das interesse des Volkes sowol als der
behörden an disem institute von jar zu jär zu. Es erhilten
von den arbeitsschulinspizientinnen für das schuljar 1872/73
60 lererinnen di 1., 45 di 2. und 7 di 3. note. Obwol erst
im jare 1870 ein kurs für arbeitslererinnen abgehalten
wurde, so machte sich in folgé des großen wechseis im
personal der lererinnen doch schon im jare 1872 das be-
dürfniss nach abhaltung eines solchen wider geltend. Der
kurs dauerte 3 wochen und hatte ein ganz befridigendes
résultat; es erhilten nämlich von 52 teilnemerinnen 45

unbedingte und 5 bedingte kompetenz, wärend 2 als un-
tauglich erklärt werden mussten. — Di bezirksschulen
erfreuen sich einer stetig steigenden frequenz. Im schuljar
1872/73 besuchten den sommerkurs 289 schüler (231 knaben
und 58 mädchen) und den winter- oder jareskurs 713

(484 knaben und 229 mädchen). Di gesammtausgabe des

states für das volksschulwesen stig im jare 1873 auf
fr. 212,723. 52 cts. — Di 3 mittelschulen Münster, Sursee
und Willisau, welche sämmtlich 4 kurse zälen und von
denen di beiden erstem schulen iiberdis in eine bumani-
stische und eine realistische abteilung geglidert sind, wurden
im schuljar 1872/73 von zusammen 147 schülern besucht.
Di mittelschule und das lererseminar in Hitzkirch zeigten
im gleichen schuljare in 6 kursen eine gesammtfrequenz
von 92 schülern (I. 31, II. 7, III. 10, IV. 10, V. 14 und

VI. 20). Wi im jare 1870/71, so wurde auch im jare
1871/72 wider ein waffenkurs abgehalten. Im jare 1873
unterblib diser kurs, da in aussieht genommen wurde, den

jungen lerern den militärischen Unterricht in der kaserne

zu erteilen. — Di kantonsschule begreift folgende ab-

teilungen : realschule, gymnasium, lyzeum und theologische
leranstalt. Im anfang des schuljares 1872/73 zälte di real-
schule in 5 kursen, von denen di 3 obern in eine teeh-
nische und eine merkantile abteilung zerfallen, 75 ordent-
liehe schüler und 11 gaste, das gymnasium in 6 kursen
60 schüler und 7 gäste, das lyzeum in 2 kursen 22 schüler
und 4 gäste und di theologische anstalt in 3 kursen
14 schüler und 1 gast. An Stipendien wurden in disem

schuljare fr. 9720 erteilt, nämlich stiftungsstipendien im
betrage von fr. 6830 und statsstipendien im betrage von
fr. 2890.
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LITERARISCHES.

Für menschen- und menschheitsbil dung gedigene werke —
zur wissenschaftlichen höherbildung für lerer und erziher.

K. Chr. Krause: Urbild der Menschheit Prag, Tempsky,
2. aufl. Fr. 5. 35.

Dr. phil. und theol. Fr. Hettinger: ApoZogie des CArisZere-

ZArewis. Freiburg, Herder. 1873. 4. aufl.

Dr. Ahrens : Die -AZ>«>ege ire der neuer« deufscfiere Geistes-

enZwic&Zrereg rend die Ae/orw des Z7nterricfttsre>eseres.

Prag, Tempsky. Fr. 1. 90.

Dr. J. H. v. Fichte : Die reücAsZen Are/gaôen/rër die AaZionaZ-

DVzieAreng, wit Dezwg are/ Ar. ArööeZs ArzieArengs-

system. Berlin, Lüderitz. 1870. Fr. 1. 10.
B. Marenholtz v. Bülow : Die Ar Seit rend die reeue ArzieAreng

reacA Arö&e?s JfefAode. Berlin, Habel. Fr. 4.

— — Das Aïred rend sein Wesen. Berlin, Habel. Fr. 3.

Dr. E.Schwab: Die Ar&eifsscAuZe a/s orgareiseAer DesZand-
ZeiZ der FoZfcsscAreZe. Wien, Holder. 1872. Fr. 1.10.

— — Der AeAreZgarZere. Wien.
A. Köhleri Die reeree ArzieArereg. Grundzüge der pädago-

gischen ideen Fröbels in anwendung zur familie,
kindergarten, elementarschule und zum weiblichen
seminar. Weimar, Böhlau. Fr. 1. 10.

Dise treffliehen werke, welche in lererkreisen di größte
beacbtung und weiteste Verbreitung verdinen, sind ganz
besonders geeignet, in das eigentliche wesen einer waren
auf echt wissenschaftlicher anthropologie gestützten unter-
richts- und erzihungskunst einzufliren und di gesammte
lererschaft mit klarem bewusstsein irer hohen Sendung als
jugendbildner und mit warer begeisterung zu erfüllen für
ein eireAeiZZicAes zusammenwirken zu dem erhabenen zwecke
der menschen- und menschheitbildung und dadurch zu
ermöglichen, dass auch di jugend von disem harmonischen
geist der zu begründenden „neuere" zeit erfüllt werde.
Dittes hat ganz recht, wenn er sagt: „Keine macht der
erde kann den lerern helfen, wenn si sich nicht selbst
helfen. Jeder lerer ist daher verpflichtet, für das ganze
einzustehen." — Nur durch ire geistige wi sittliche tüchtig-
keit werden si irem erhabenen und großen stände jene
äußere und innere Stellung in der gesellsehaft erkämpfen
können, welche im in warheit zukommt. Mögen alle jugend-
bildner durch das fleißige und gründliche Studium diser
genannten werke sich zu irer hohen und schwingen mission
befähigen, damit si der von der gegenwart gestellten
forderung, eine neue generation, eine neue zeit begründen
zu helfen, entsprechen und alle di erwartungen recht-
fertigen, v\eiche alle besser und edel gesinnten inen ent-
gegenbringen.

Gedigene schritten zur religiösen zeitfrage.

Dr. freih. v. Leonhardi : Der PAi'ZosopAere-Congress «Zs Fer-
soArereregsraZA. Prag, Tempsky. 1869. Fr. 2.

Dise allen jngendbildnern höchst empfelenswerte
broschüre enthält außer einer begründung der idé des
philosophenkongresses di für den frankfurter philisophentag
vorgeschlagenen und von demselben angenommenen sätze
zur lösung der religiösen zeitfrage, ferner eine einladung
an di philosophen zu einem geistesgerichte und einen auszug
aus J. A, Comenius All-Erweckungsschreiben (panegersie).

Dr. Röder: Die AorZôiZdwreg der GeseZZscAa/Z zur icaArere

AreiAeiZ rered die DerrscAa/ï des DecAfes. Prag, Tempsky.
Fr. 1. 10.

Dises treffliche und anregende schriftchen schildert in
höchst anzihender weise den alle ware Sittlichkeit unter-
grabenden einfluss, den der stat (militärdespotismus) und
das kirchentum bisher auf schulen und auf di Volksbildung
ausgeübt haben.
Dr. freih. v. Leonhardi: Das FerAäZZreiss von NcAreZe, NZaaZ

rered ifircAe. Prag, Tempsky. 55 cts.
Dise brennende zeitfrage wird durch di ideale gesell-

schaftslere Krause's gründlich gelöst. Zufolge der idealen
Stellung (der schule), welche Krause in seinem „DrAiZeZ
der AferescAAeiZ" so treffend dargelegt hat, untersteht di
schule weder dem state noch der kirche ; alle drei stehen
im verhältniss der gleichheit und koordination, si haben
daher auch alle an derbildung und Veredlung der mensch-
heit harmonisch zusammenzuwirken, jeder nach der Stellung
und aufgäbe, di im zukommt.
Dr. freih. v. Leonhardi: Zur Lösung dreier Zeif/ragen:

CArisfereZArem, Aore/essioresZoser iîeZigiores- Z7«ferricAZ,

FöZ&er/riede. Prag, Tempsky. Fr. 2. 70.

P.Majunke : Aore/essioresZos oder fcon/essioneZZ? Köln, Bachem.
K. Richter : TFas ZAreZ der FoZfcsscAreZe AoZA JVicAf Trennung

»ore der NcAreZe, isoAZ a&er die rechte AwiarezipaZion
rered eine bessere DoZaZion. Meissen, Schlimpert. 80 cts.

B. Bähring: Die Ae/orrei des cArisZZicAen AeZigiores-ZJreZer-

ricAZes. Berlin, Henschel.

Tiberghien : Des commandements de Z'AreireareiZe ore Za »ie
reioraZe. Leipzig, Brockhaus.

— — Asgreisse de pAiZosopAie moraZe. Brüssel. 1873.

Ar. GAarZes $eZ&er.

ALLERLEI.

ArarefcreicA. Di stadt Paris hat in den letzten 2 jaren
di zal irer Volksschulen von 129 auf 260 erhöht.

Areg/ared. Das intéressé für ArööeZs fciredergärZere ver-
anlasste den vorstand der British and Foreign School Society,
fränlein AeerwarZ, mitglid des deutsehen kindergartenvereins,
eine systematische und gründliche darstellung des systems zu
geben. Unter dem vorsitz des Sir Charles Reed. präsident
des londoner schulrates, versammelte sich im Stockwell
College eine auserlesene gesellsehaft von freunden der
erzihung und verbrachte einen angenemen nachmittag, indem
si sich di Fröbel'schen prinzipien vortragen und den ge-
brauch der spil mittel praktisch vorweisen liß. Frl. Heerwart
wird einen vollständigen kurs in der kindergartenfürung
geben.

AeZgiere. Ein flemisches schulblatt schreibt von West-
flandern : Wir haben nach amtlichem bericht 32 anerkannte
öffentliche und einige privatschulen, im ganzen 40—50,
besucht von 2256 knaben und 2508 mädchen. Aber was
ist das für eine bevölkerung von über 700,000 seien. Di
größte zal der bestehenden schulen wird überdis von frauen
gefürt, welche es one zweifei recht meinen, aber ni ein
seminar gesehen haben und von den waren grundsätzen
der erzihung und des Unterrichtes nichts verstehen. Ler-
Schwestern?!

Offene korrespondenz.
Herr K. in A.: Erhalten. — Herr B. in L.: Weitere derartige

berichte sind ser erwünscht und dinen der sache der Volksbildung.
Darum fortgefaren!
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Anzeigen
des einlaufs: 10887.

Nr.
des auslaufs : 8398. Würzburg, den 13. Mai 1875.

.Ausschreiben.
betr. di errichtung einer höhern weiblichen bildangsanstalt

in Aschaffenburg.

An der in der Stadt Aschaffenburg mit beginn des schuljares 1875/76 zur eröffnung
gelangenden höheren weiblichen bildungsanstalt, welche eine höhere töchter-, zugleich prä-
parandenschule und, hiran sich anschlißend, ein lererinnenseminar umfasst und mit einem
pensionat verbunden ist, sind di nachstehend bezeichneten stellen des 1er- und erzihungs-
personals zu besetzen, nämlich di stellen

1) von drei ordentlichen, den seminarlerern in den sehullererseminarien gleichstehenden
lerem, für deutsche spräche, für arithmetik, mathematik und naturlere, dann für geo-
graphie, geschichte und naturgeschichte ;

2) von fünf weltlichen lererinnen, und zwar zwei lererinnen für di seminarübungsschule,
einer lererin für den vorkurs der töehterschule, einer lererin für den französischen
Unterricht und di französische konversation, endlich einer arbeitslererin, welche auch
in der seminarübungsschule den Unterricht in den weiblichenhandarbeiten zu erteilen hat.
Mit den zu 11 genannten stellen ist ein anfangsgehalt von 1000 fl., welcher sich durch

dinstalterszulagen nach3 jaren um 200 fl., nach weitern 2 und sodann nach je 5 jaren um
je 100 fl. erhöht, sowi der bezug einer teuerungszulage von 280 fl. verbunden. Di berufenen
lerer haben sich außer den fächern, für welche si zunächst bestimmt sind, auch für andere
Unterrichtsgegenstände der anstalt je nach befähigung verwenden zu lassen.

Von dem zu 2) bemerkten weibliehen lerpersonal erhalten zwei lererinnen, zugleich
aufsichtsdamen im pensionate, nebst freier wonung, beheizung, beleuchtung und Verpflegung
in der anstalt eine anfangsbesoldung von je 500 fl. ; den drei übrigen lererinnen wird ein
anfangsgehalt von je 600 fl. gewärt. Als aufsichtsdamen im pensionate mit den hifür vor-
gesehenen bezügen sind zunächst di lererin lür den französischen Unterricht und di lererin
des Vorkurses der höheren töehterschule in aussieht genommen ; jedoch wird sich vorbehalten,
nach läge der sache auch di lererinnen der seminarübungsschule für dise art der Verwendung
in anspruch zu nemen.

Bewerber und bewerberinnen um dise stellen haben ire disfallsigen gesuche unter
genauen angaben über alter, konfession, heimat, familienverhältnisse, bisherige Verwendungen
und berufsstellungen etc.

bis 15. Juni 1. j.
bei der unterfertigten kreisregirung einzureichen und neben entsprechender allgemeiner
bildung di erforderliche pädagogische und fachbildung, sowi praktische erfarungen im 1er-
und erzihungsfache nachzuweisen.

Kgl. regirung von Unterfranken und Aschaffenburg, kammer des innern.
K. regirungspräsident :

(gez.) Graf von Luxburg.
(gez.) Kohlmüller.

Wettsteins Wandtafeln
für den Unterricht in der Naturkunde,

I.teil: Botanik; II.teil: Zoologie; III.teil: Physik,

sind soeben in zweiter vermerter aufiage erschinen und können von nan au wider bezogen
werden Di bestellungen, di bei uns eingegangen sind, seit di erste aufiage vergriffen ist,
sind sämmtlich expedirt.

Trotz der vermerung um 4 tafeln (jetzt 108) bleibt der preis der frühere, nämlich fr. 55
Den herren lerern, welche di tafeln nicht bereits kennen, stehen Inhaltsverzeichnisse

"A*?« 18». J. Wurster & Cie.
Arnold Frei, lerer in Degersheim, kt. St Gallen,

empfilt beim beginn des neuen jareskurses sein im Selbstverlag erschinene3

Dises neue lermittel ist so angelegt, dass es den neueinlreienden A BC-scbü'zen schon in
der 1. woche in di hand gegeben werden kann. Es gelangen diselben vermittelst der veranscha u-
lichenden strichen und nullen recht bald zur sichern kenntniss der zalenbegriffe 1—5, 1 —10,
1—20 und deren Ziffern. Di eingezeichneten münzen (als Übergang zur Ziffer) und eine ser
große zal von veranschaulichenden normalzeichen bei allen aufgaben in jeder der 4 spezies
erleichtern di eriernung der Operationen ganz bedeutend und ersparen dem lerer das mühsame und
zeitraubende anschreiben an di Wandtafel.

Der preis musste sich freilich im vergleich zum Zähringer'schen heftchen höher stellen ;

indess, wenn di ortsschulkasse für di gänzlich unbemittelten schüler di benötigten exemplare
als schuleigentum anschafft und an di andern den hälftebeitrag leistet, dürften di werten
kollegen vor einer merjaresauslage von 10—15 rp. per schüler doch nicht so ser zurückschrecken

Bezüglich des inhalts und der methodischen glideruug verweise auf di 2 beilagen und
auch di vilseitigsten, günstigen empfelungen.

Einsichtsseuduiigea jederzeit franko gegen franko.
In partien bezogen: Freiexemplare.

H. Bertsch,

in St. Gallen,
versendet auf frankirtes verlangen sein neues
preisverzeichniss über physikalische apparate,
mess- und zeicheninstrumente, chemische
gerätschaften gratis und franko.

Gutes tintenpulver,
mit welchem nur durch begißung mit heißem
wasser sofort eine schöne schwarze tinte her-
gestellt wird, di leicht und schnell trocknend
aus der feder flißt und weder satz noch
Schimmel bildet, ist wider vorrätig und kann
von unterzeichnetem bezogen werden. Preis,
per paket à 1 maß berechnet, 1fr.; 4 pakete
3 fr ; größere bestellungen franko.

Für gute qualität wird garantirt.
J. Ulrich Kleemann, ^erer,

in Wyl, kt. St. Gallen.

Soeben erschin in Chr. Meyri's buchhand-
lung in Basel:

Yorlegeblätter
for

Rundschrift.
Herausgegeben von

J. Steidinger.
3. aufl. Preis fr. 1. 80.

Verlag von B. G. Teubner in Leipzig.
Soeben ist erschinen und in allen buch-

handlungen zu haben:

NaturgeschicMsbilder.
Ein hiifsbuch für real-, elementar- und volks-

schullerer, Seminaristen und naturfreunde.
Bearbeitet nach den bestimmnngen des hrn.
kultusministers dr. Falk vom 15. Okt. 1872.

Von dr. L. Möller und H. Hesse.

II. teil: Die Vertreter des Pflanzenreichs
8. geh. Preis fr. 1. 60.

Früher erschin:
I. teil: Die Vertreter des Thierreichs.

8. geh. Preis fr. I. 60.

Verlag von B. G. Teubner in Leipzig.
Soeben ist erschinen und in allen buch-

handlungen zu haben:
Lebensbilder und Skizzen

aus der

Culturgeschiclite.
Gesammelt und bearbeitet

von
H. Jastram,

ordentl. lerer am königl. seminar zu Stade
gr. 8. geh. Preis fr. 6. 75.

Im verlage von J. Huber in Frauenfeld ist
soeben erschinen und durch alle buchhand-
langen zu bezihen:

Die Durchführung
der

Orthographiereform.
Aus auftrag der orthographischen kommission.

des schweizerischen lerervereins
ausgearbeitet

von
Ernst Götzinger.

Eleg. br. Preis fr. 1.


	

